
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 33 (1907)

Heft: 4

Artikel: Wintersport-Schnadahüpfl

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-440502

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-440502
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


poetifcbe fragen und profaifcbe Hntworten.
©u ©djroert an meinet Sinfen, maß foU bein feurig SJIinfen?
3dj g'tjöre 3U ber Hmbulana, mein Sdjroert ift nur ein gitlefang.

SBaS glängt bort nom SBalbe im ©onnenfdjein?
©8 roitb halt ein fttnfenbet Sutomob fein!

SBeift bu roieoiel ©ternlein fteben?
©rab fooiel, als güblein gehen burd) bie fä^öne ®oite8roeIt.

SBer fjat bid), bu fdönet SBalb, aiüsgefcolgt, fo Bod) ba broben?
©oljftrjff aftionäre balt iht Sßrobuft oor allem loben.

Son mannen fommt bir biefe SBiffenfdjaft?
Niemals aus ©emperengroeinStraft.

SBet magt eS, Stittetemann ober Rnopp, gu tauten in biefen ©djlunb
Sie fetbifdje SSoutlque! üftir graufetS barob, benn aUcS ift auf bem ©unb.

grau SBhrttn Ijat fie gut »tet unb Söetn?

©'tft hellgelb, brutn mirb eS 33ilfenet fein.

®olbne Hbenbfonne, roie bift bu fo fdjfln?
Snedjt unb SDJagb unb SJauet gern ir.S SBitiSfjauS gebn.

2Bie fdjön ift ber SBedjfel ber 3eiten Unb etft nod) bie Reiten ber SBedjfel?

SBer gleitet uns Sägern? ©er SBiIbbtethänbter!

SBaS fang idj armer £eufel an
Stein @elb bab idj gut eifenbahn. Die ©itafje fann td) nidjt befahren,

ba hettfdjt ber S&utofotfprifctatren.

SBaS ift baS (SßttHdjfte auf bicfer SBelt?

3unt elften, groetten, britten: beS fd^öne liebe Selb!

SBaS btaufeft bu, mein jungcS S3lut? Srfct roeifj id) roie ber ©aufer tut.

©ebt iljr bie 3?offe nor bem SBagen unb einen muntern Sßoflillon?
3d) feh ben CStjai.ffiur nur; id) rootlt, am Strogen hätt' ihn unb feinen

(Eflff ber ©eufel frfion.

SBem bring' id) roob.1 baS erfte ®laS?
©aß erfte ®Ia8 ber SDcojeftär, ba« groeite ben SJlfniftern,

unb roaS im Srug nod) übrig bleibt, ben a3atetlanb?pfjiltftern!

Hd) rofifjteft bu, roie'S gifdjlein ift fo rooblig auf bem ®runb.
©od) roet unmäfjig fauft unb fcifjt, ber bleibt nidjt lang gefunb.

SBeifd), roo ber SBeg gum SDiehlfaf} ifd) 3 btnl halt im flonfumoetein

83in i nit e Iufdjtige ©djrrnjetbue unb fug am ©'gatetlt?
® Salb ifd) no e jungi Suh unb b'®fdjtafe trage Settti.

SBaS ift beS beutfdjen S3aterlanb, am Berlar ober flongofttanb,
in Ramerun unb Spetfäjili?

©aS SBatettanb oetgifj eS nie, ift, roo man *9Jcahtgeit!* fagen tut
Unb nie ber Sorpotalftoct tuljr,

3d) bin ein Sßteufje! flennt trjr meine gatben?
Slot' unb fdjroarg' Slbleroiben gibts allein. Unb alle, bie nidjt trad)

flafetnenotbnung barben, bie fönnen leine edjten S3reufjen fein.
SBer reitet fo fpät burd) Stacht unb SBinb?
3n artetet» Unioerfum fud) eS gefdjroinb.

SBinft bu nidjt baS ßämmlefn pten?
Sftur non §üten reb' mit nidjt! Unter allen SDlobeblfiten ift'S baS

teuerfte ®erid)t.
SBer roeifj, roie nalje mir mein @nbe?

Unb ob bie ©teuetfommiffion, nidjt balb nadjhet ben Slnlafj fänbe
unb trüg ein ©ümmlein nod) banon.

SUlufj i benn, mufj i ben gum ©täbteli 'nauS? SJuS SJrtetSbutg ber ©tabt?
©o frug ber Saifer SltfoIauS, groei 3a£jr ift'S alluratl
SBaS fommt boit non ber ©öl)', als roie bie ®lelfchetflö&?
©afjft bu, mein Smb baS nie? ©ie ßeute laufen ©fr
SBer heut nidjt flürmt unb rennt unb fdjtefjt, bafe ihm ber ©atnpf

com Seibe fliefjt,
©er bringts au nidjiS in (Sroigfeit, leb', ßefer, roobl in gröfjlchfeit.

Gaudens Qaudentius.

SS gebt nidjt bloS ins §tmmel=>

blaue, eS gebt ins SXfdjgraue, roie bie

SDlannSbilbet überall Skreine bilben,
®ott unb ben SDtenfchfn gu leib, ohne

bem fdönften ®cfd)led)te, irgenb roie

utib roo nadijufiagen. 93olittf, oots
gefcfofitgte SBeitetbilbung, ßeferout,
Segel unb Satten, ©mgfang unb
Stetterei, ©armonie, ©intradjt, grob,=
unb ©auffinn, S3trg unb ©ee, gifd)
unb S3ügfl tnüfeen b'tbalten, bamit
bie SdöpfungSfjftren SBereine bilben,
unb ba unb tort einen S(ub jufam=
men fluppen. SDlan roeifj rro^l, bafj
unfere Soff efiärje ßorbeetfrönje
Dfrbtenen, aber bamit ift'S nod) lange

nidjt genug, um ©djrilt gu fialfen mit b'n fjodjmütigen Snlinbergefcfciipftn.
Slber eS tagt! 3um bödift eif eulidjfn Qx. inpel in ©aben, roo bie grauen=
gimmer ifjre etjif jrdjtSicbl irlen oor 9J}anrSgebtlben energi(d) abroafdjen,
aud) Sßereine bilben unb obne Q-vetfil atliS 2üännifd)e, an gleifj unb ®eift
übertrutrpfen. SBäfdjerinnen uub ©lätterinnen, neibinben fid) in einem
SSerbanb ber ftdj geroafijen bat.

©a lafjen roobl beim ®(ätten ober ©pü^len,
©ie tapfern grauen trjre Sräfte fütjlen.
©ie SBäfdjerinnen feifen tüdjtig ein
Söer einjig 33J ifter roill im £mufe fein,
SBer redjnet roie ein 3ljtr unb nidjt roiH glauben
Sin ÜJlobeflpiber, §üie ober ©auhen
SBer als St) ann b^e gäufte braudjt unb tobt
Ur b roer al« clter Bracher fid) netlobt,
©ie ade roerben in fo SCäfdjerflunben
®ef(Dpft, getieben, tfid)ttg auSaerounben.
SBer rote ein ©cbuft nad) allen 3Beib?tn läuft,
3m heifeen äBi.ff^r roitb ber Seil etfäuft.
8ln fdjlecbten lüchern ober ©eudjf Iforfen,
©a bleiben ftdHr feine gaben trocfen

U"b jeber böfe 9tad)bar friegt fein ©eil,
9Wan b^ngt ibn, roie bie SBäfdje an baS ©eil.
S3on 3'ber aber, bie fo fleifjip plätten,
Hud) im SS-rbanbe, batf id) f öhltd) roeften,
©ie roänfdjin gleich bem unneifchämten ©ropf,
©aS 83ügfle'fen auf ben ßifterfrpr,
©er fid) etfüijnt, baS ©djönge!d)ied)t a« hafjen

Uab gar nodj gpottgebtdjte guoetfuffen,
ec roirb getiffen unb gegogen platt,
Sein 3°1 oon bleibt eben ober glatt.
©er Saufet foU ihn ohne roeitereS boten,
©er ihn nerfefet auf tjeifee Sügelfoblen.

©o! ©a ift in prächtigen ©teidjniffen flar gefagt, roaS Q\el unb

3ferl im SSetbanb non SBäfdjerinnen unb SSügelfrauen fein foU unb fein
roirb. SBir haben roieber eine neue ©proffe erllommen auf ber heiligen
ßeiter gut ebe'nanrtä'rmtionl*

®lücf auf, burrab: eulalia.
5Q(nterrport-8cbnadabüpfl.

©onft bief? tS fcfjlttteln' unb jefet fagt man »tobein*
©oct) an fid) bat ge litten baS ©ing nidjt oom mobein.

Scjcb immer an fd,I;tteln alle SBelt fid) oergnügt,
Db Stuben^oeffit Iritteln bie ßebenSluft fiegt!

Der hoffnungsvollste öetzUng.
©et leibet unfrfiulbSoolle fteine 3 Jt ift alt groei gange unb ein Bal&eS 3aÖt;
Unb fjöcbftf 3"'' 'ft barauf gu benfen rote et gum ©-Hrfdjettrotie fei gu lenfen.
I/'ium c lio t);x mit einer Umfotm, bae giert ben §el enfäugttng gang enorm,
3tjm rootten treue ginnen foldje fdjenten; er lebtt fie fpätet ©djtefjen unb baS

©enfen.
@:n SBcff.'nrocf, ein geberbufd)el=5elm ift für ben fleinen (balöigft grofjen)

©djelm.
SBaS bie Slrmee erhofft, roitb fid) erfüllen, man hört tön beute fdjon

Sommanbo brüllen.
Sofafentruppen ftnb ihm untetftetlt, er ift iljr SVf unb ftetjt fdjon in bie SBelt

£o tedjt oetädjtlid) auf gemeinen Siiuiiber, unb geigt ergütnte Sleugtein
ftünbltd) tunbet.

©a ftaropft baS flein ber StrtiUerie, bafdjnäugelt unb befchtett bie Batterie.
Sen ®eneral bet roüienben .tofafen roagt niemanb mehr in SBinbeln t iagupacfen.
©aS Regiment beS aüerböijtten ßetb'S ift ibm ein ©egenftanb beS3?itoertretb'S,
Unb roenn er fonimanbiert bie tapfa'n Sctjü^en, roirb et augtetcf) öa« ©äfelein

benütgen.

3u ginnlanb, ßitau unb Sibltien roo feine eig'nen 3l?gimentet ftetj'n,
Ba flopit'« in j gltdjet ©olbatenfeele, rouS rootjt ba» ®otte8gnäbiglein befehle.

Unb jetjt buB Säbelein noch umgefdjnallt, bafj 3u&el öutdj bae gange SRufjlanb

fdiaUt,

©er3at ift gtofj, baS 3ätlein groat nodj fleinlid) allein et roitb bet ®i öt?te fein
roabtfdjetnlidj!

9t ift, roenn auf fflbroege fatte ®atten tappen,
©djon redjt, bafj nach ihnen bungtige S5al letttatten fdjnappen..

poetische fragen unâ prolaiscke àtxvorten.
Du Schwert an meiner Linken, was soll dein feurig Blinken?
Ich g'höre zu der Ambulanz, wein Schwert ist nur ein Firlefanz.

WaS glänzt dort vom Walde im Sonnenschein?
Es wird halt ein stinkender Automob sein!

Weist du wieviel Sternlein stehen?
Grad soviel, als Judlein gehen durch die schöne Goitkswelt.

Wer hat dich, du schöner Wald, ausgeholzt, so hoch da droben?
Holzstoffaktionäre halt ihr Produkt vor allem loben.

Bon wannen kommt dir diese Wissenschaft?
Niemals aus Temperenzwewskraft.

Wer wagt es, RitterSmann oder Knopp, zu tauchen in diesen Schlund
Die serbische Boutique! Mir grausetS darob, denn alltS »st aus dem Hund.

Frau Wirtin hat fie gut Bier und Wein?
S'ist hellgelb, drum wird es Pilsener sein.

Goldne Abendsonne, wie bist du so schön?
Knecht und Magd und Bauer gern ins WirishauS gehn.

Wie schön ist der Wechsel der Zeiten Und erst noch die Zeiten der Wechsel?

Wer gleichet unS Jägern? Der Wlldbrethändler!

Was fang ich armer Teufel an?
Kein Geld hab ich zur Eisenbahn. Die Strahe kann ich nicht befahren,

da herrscht der Autololspritzkarren.

Was ist das Göttlichste auf di-ser Welt?
Zum ersten, zweiten, dritten: das schöne liebe Geld!

Was brausest du, mein jungcs Blut? Jrtzt weih ich wie der Sauser tut.

Seht ihr die Rosse vor dem Wagen und einen muntern Postillon?
Ich seh den Chauffeur nur; ich wollt, am Kragen hätt' ihn und seinen

Chrs der Teufel schon.

Wem bring' ich wohl das erste GlaS?
Das erste Glas der Majestät, da« zweite den Ministern,

und was im Krug noch übrig bleibt, den Vaterlandsphilistern!

Ach mühtest du, wie's Fischlein ist so wohlig auf dem Grund.
Doch wer unmähig sauft und friht, der bleibt nicht lang gesund.

Weisch, wo der Weg zum Mehlfah isch I denk halt im Konsumverein

Bin i nit e luschtige Schrruzerbue und sug am S'garetli?
E Kalb isch no e jungi Kuh und d'Gschlafe trage Kettli.

WaS ist des deutschen Vaterland, am Neckar oder Kongostrand,
in Kamerun und Petschili?

DaS Vaterland vergih eS nie, ist, wo man "Mahlzeit!" sagen tut
Und nie der Korporalstock ruht.

Ich bin ein Preuhe! Kennt ihr meine Farben?
Rot' und schwarz' Adlerorden gibts allein. Und alle, die nicht nach

Kasernenordnung darben, die können keine echten Preuhen sein.

Wer reitet so spät durch Nacht und Wind?
Jn Meters Universum such es geschwind.

Willst du nicht das Lämmlein hüten?
Nur von Hüten red' mir nicht! Unter allen Modeblüten ist's das

teuerste Gericht.
Wer weih, wie nahe mir mein Ende?
Und ob die Steuerkommisston, nicht bald nachher den Anlah fände

und trüg ein Sümmlein noch davon.

Muh i denn, muh i den zum Städteli 'naus? Aus Petersburg der Stadt?
So srug der Kaiser Nikolaus, zwei Jahr ist's akkurat!

Was kommt doit von der Höh', als wie die Gletscherflöh?
Sahst du, mein Kmd das nie? Die Leute laufen Ski!
Wer heut nicht stürmt und rennt und schieht, dah ihm der Dampf

vom Leibe flieht.
Der bringts zu nichts in Ewigkeit, leb', Leser, wohl in Fröbl cdkeit.

(Zauäens Oauäeritiu8.

ES geht nicht blos ins Himmelblaue,

es geht ins Aschgraue, wie die

Mannsbilder überall Vereine bilden,
Gott und den Menschrn zu leid, ohne
dem schönsten Geschlechte, irgendwie
und wo nachzufiagen. Politik,
vorgeschützte Weiterbildung, Lesewut,
Kegel und Karten, Singsang und
Kletterei, Harmonie, Eintracht, Froh-
und Saufsinn, Berg und See, Fisch

und Vögel mühen herhalten, damit
die Schönsungsherren Vereine bilden,
und da und dort einen Klub zusammen

kluppen. Man weih rrohl, dah
unsere Kaff ekrärze Lorbeerkränze
verdienen, aber damit ist's noch lange

nicht genug, um Schritt zu hallen mit d'N hochmütigen Zylindergeschöpfen.
Aber es taatl Zum höchst e?f eulichen Sx mpel in Baden, rro die Frauenzimmer

ihre Etpfurchlsichl rcken vor ManrSaebilden energisch abwaschen,
auch Vereine bilden und ohne Zweifel all- s Männische, an Fleih und Geist

übertrurrpfen. Wäscherinnen und Glätterinnen, verbinden stch zu einem
Verband der sich gewaschen hat.

Da Iahen wohl beim Glätten oder Spühlen,
Die tapfern Frauen ihre Kräfte suhlen.
Die Wäscherinnen seifen tüchtig cin
Wer einzig M ister will im Hause sein.
Wer rechnet wie ein Narr und nicht will glauben
An Modekleider, Hüie oder Hauben
Wer als Tn ann die Fäuste braucht und tobt
Ui d wer als c,lter Kracher sich verlobt,
Sie alle werden in so Wälcherslunden
Geklopft, gerieben, tüchtig auszewunden.
Wer wie ein Schuft nach allen Weib?rn läuft.
Im heißen W-.sf-r wird dcr Kerl ersäuft.
An schlechten Tüchern oder Heuch'lsocken,
Da bleiben sicher keine Faden trocken

U-'d jeder böse Nachbar kriegt sein Teil,
Man h^ngt ihn, wie die Wäsche an das Seil.
Van I ber aber, die so fleihip plältcn.
Auch >m V-lbande. darf ich s ötilich wetten,
Sie wünsch, n gleich dem unverschämten Tropf,
Dos Bügele-sen auf den Listerkrpf,
Der sich erlühnt. das Schöngeschtecht zu hahen

U >d gar noch Spottgedichte zu verfassen,
Ec wird gerissen und gezogen platt.
Kein Zoll von ihm bleibt eben oder glatt.
Der T-usel soll ihn ohne weiteres holen.
Der ihn versetzt auf heihe Bügelkohlen.

So! Da ist in prächtigen Gleichnissen klar gesagt, was Ziel und
Zweck im Verband von Wäscherinnen und Bügelfcauen sein soll und sein

wird. Wir haben wieder eine neue Sprosse erklommen aus der heiligen
Letter zur ,Ehemannz>r>ation!"

Glück auf, hurrah: Eulalia.
Mintersport-Scnnacianüpfl.

Sonst hieh es schlitleln" und jetzt sagt man .rodeln"
Doch an sich hrt gelitten das Ting nicht vom modeln.

N^ch immer an schlitteln alle Welt sich vergnügt.
Ob Stubenhocker kritteln die Lebenslust siegt!

Ver hoffnungsvollste Setzling.
Der leider unschuldsvolle kleine Z rr ist all zwei ganze und ein halbes Jahr;
Und höchste Z it ist es, darauf zu denken wie er zum Herrschertrotze sei zu lenken.
D'iurn clio her mit einer Umform, das ziert den Hel eniäugling ganz enorm.
Ihm wollen treue Finnen solche schenken; er lehrt sie später Schiehen und daS

Henken.
Em Wc ss.'nrock, ein Federbüschel-Helm ist sür den kleinen (baloigst grotzen)

Schelm.
Was die Armee erhofft, wird stch erfüllen, man hört ihn heute schon

Kommando brüllen.
Kosakentruppen sind ihm unterstellt, er ist ihr Chef und sieht schon tn die Welt
So recht verächtlich auf gemeinen Plunder, und zeigt erzürnte Aeugletn

stündlich runder.
Da stampft das Ch stein der Artillerie, b-schnäuzelt und beschreit die Batterie.
Den General der wütenden Kosaken wagt niemand mehr in Windeln liizupacken.
Das Regiment des allerhöchsten Letb's ist ihm etn Gegenstand desZeitoertreib's,
Und wenn er kommandiert die tapsern schützen, wird er zugleich da« Häselein

benützen.

Zu Finnland, Litau und Sibirien wo seine eig'nen Regimenter steh'n.

Da llopsl's tn j altcher Soldatenseele, was wohl das GoltcSgnädiglein befehle.

Und jetzt d^s Säbelein noch umgeschnallt, dah Jubel durch das ganze Rutzland
schallt,

DerZar ist groh. das Zärlein zwar noch kleinlichallein er wird der G> ökte sein
wahrscheinlich!

«» ist, wenn auf Abwege satte Gatten tappen,
Schon recht, dah nach ihnen hungrige Ballettratten schnappen..
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